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Ser ©entraloorftanb beS

©pweizer. © e to erb e t»erein S per»

fammelte fip am 18. gfebruar
ooflsäßtig in gürtet), unter Stffi«
ftertg beS Vertreters be§ ©ibg.
3nbuftrie=SepartementeS, §errn

Sr. Vfefer. Sie SahreSberfammlmtg tn Sutern tourbe auf
ben 13. Sunt feftgefeßt. ©in Çaupttraïianbnm totrb bie

jfteform beS ©nbmiffionSberfahrenS (Referent §err ©rofjrat
Vogt tu Vafel) bilben; je napbem faß aup zw ber ©efe|eS»
Portage betr. Srauïen» unb Unfallberfiperung ©tellung
genommen toerbeu. Vis jefet laben faft alle ©eftionen ben

Anträgen beS ©eniral-VorftanbeS betreffenb baS ©ubmtfjionS»
toefen pgeftimmt. — Veript unb Vepnung betreffenb bie

©ptoeizer. Se|rliugSarbeiten=SluSfteIIuug tn ©enf, mürben
genehmigt— gur görberüng ber VerufSlebre beim äßeifter
würben aus beut berfügbaren Srebit an 16 bon 27 Ve»
Werbern gnfpüffe für eine mnftergültige VerufSlebre unter
ben f. g. aufgehellten Vebtngungeu bewilligt. — SDer teitenbe

AuSfpujj ertjtelt ben Auftrag, eine Sotalreüifion beS Normal»
le|roertrageS auszuarbeiten. — Su Vepg auf bie Voftutate
betr. VerufSgenoffenfpaften würben weitere Vtafpabmen
getroffen. — Ser fèanbtoerfer» nnb ©etoerbeoerein Vern
teilt bem ©entral=Vorftanb mit, bajj er infolge Urteils beS

bortigen ©emerbegeripiS betreffenb So|naitSpt)IungSpfïi<|t
ber Arbeitgeber toäfjrenb ber Sranï|eit ober beS Vtilttär»

bienfteS ber Arbeiter einen ffteptSgelebrten mit Ausarbeitung
eines ©utaptenS beauftragt |abe nnb mapt ben ©ptoetz.
®ewtrbeberein auf biefe VepiSfprepung aufmerffam, um i|n
p beranlaffen, aup fejnerfetts bie gutftnbenben ©priite p
t|un. Sa bie buret) jenen ©ntfpeib aufgeworfene grage,
ob unb unter Welchen VorauSfepngen ein Arbeitgeber nap
Art 341 0. R. oerpftiptet fei, feinen Arbeitern wäljrenb
Sranfleit ober SDlüitärbienft ben So|n auszubezahlen, bon
prinzipieller Vebeutung unb allgemeinem Sntereffe für ben

gefamten fpweij. ©etoerbefianb ift, wirb befploffen, neben
bem bom ©etoerbeberein Vern üeranlafeten VeptSgutapten
nop ein weiteres einzuloten. Ser ©entral=Vorftanb behält
fip toeiterge|enbe ©pritte nap ©ingang biefeS ©utaptenS
bor. — Vap ben Ver|anblungen würbe mit gütiger @r»

laubnis ber Sireftion bem SanbeSmufeum ein Vefnp ab»

geftattet. •

Sur <S^iilerau§fteÖuttö ber ©etoer&efdjitlen.
• (forrefpon&enz).

SBie Sitten befannt fein bürfte, beranftattet bie ©etoerbe»

fpute aßjd|rtip nap ©plnfe beS SBinterfemefterS etne AuS»
ftettung ber |auptfäplipften ©pfilerarbeiten. Su letter gett
war aber bie Siebe babon, biefe ©putauSfteßung abzufpaffen.
Aup eine fpweizerifpe gapzeitung |at barüber einen Seit»
artifel gefprieben nnb ift ebenfalls ber Anjipt, bon bem

bisherigen ©pftem Umgang zw nehmen, ba ber ©rfolg biefer
„$arabe»AuSfieHungen" nipt bem geitauftoanb, ber bafür
gebraupt werbe, entfprepe. Von anberer Seite tonrbe be«
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Zürich- dsn 37. Februar Z.KÄ7.

NchtOm^ Acht, was echt ist, Aecht, was schlecht ist,
Versecht, was recht ist!

Schweizerischer Gewerdeverein.

(Osfiz. Mitteilung des Sekretariats.)

Der Centralvorstand des

Schweizer. Gewerbevereins ver-
sammelte sich am 18. Februar
vollzählig in Zürich, unter Assi-
stenz des Vertreters des Eidg.
Jndustrie-Departementes, Herrn

Dr. Rieser. Die Jahresversammlung in Luzern wurde auf
den 13. Juni festgesetzt. Ein Haupttraklandum wird die

Reform des Submissionsverfahrens (Referent Herr Großrat
Vogt in Basel) bilden; je nachdem soll auch zu der Gesetzes-

Vorlage betr. Kranken- und Unfallversicherung Stellung
genommen werden. Bis jetzt haben fast alle Sektionen den

Anträgen des Ceniral-Vorstaudes betreffend das Submissions-
Wesen zugestimmt. — Bericht und Rechnung betreffend die

Schweizer. Lehrlingsarbeiten-Ausstellung in Genf wurden
genehmigt.— Zur Förderung der Berufslehre beim Meister
wurden aus dem verfügbaren Kredit an 16 von 27 Be-
Werbern Zuschüsse für eine mustergültige Berufslehre unter
den f. Z. aufgestellten Bedingungen bewilligt. — Der leitende
Ausschuß erhielt den Auftrag, eine Totalrevifion des Normal-
lehrvertrages auszuarbeiten. — In Bezug auf die Postulate
betr. Berufsgenossenschaften wurden weitere Maßnahmen
getroffen. — Der Handwerker- und Gewerbeverein Bern
teilt dem Central-Vorstand mit, daß er infolge Urteils des

dortigen Gewerbegerichls betreffend Lohnauszahlungspflicht
der Arbeitgeber während der Krankheit oder des Militär-

dienstes der Arbeiter einen Rechtsgelehrten mit Ausarbeitung
eines Gutachtens beauftragt habe und macht den Schweiz.
Gewerbeverein auf diese Rechtsprechung aufmerksam, um ihn
zu veranlassen, auch seinerseits die gutfindenden Schritte zu
thun. Da die durch jenen Entscheid aufgeworfene Frage,
ob und unter welchen Voraussetzungen ein Arbeitgeber nach
Art 341 0. L.. verpflichtet sei, seinen Arbeitern während
Krankheit oder Militärdienst den Lohn auszubezahlen, von
prinzipieller Bedeutung und allgemeinem Interesse für den

gesamten schweiz. Gewerbestand ist, wird beschlossen, neben
dem vom Getverbeverein Bern veranlaßten Rechtsgutachteu
noch ein Weiteres einzuholen. Der Central-Vorstand behält
sich weitergehende Schritte nach Eingang dieses Gutachtens
vor. — Nach den Verhandlungen wurde mit gütiger Er-
laubnis der Direktion dem Landesmuseum ein Besuch ab-
gestattet. -

Zur Schülerausstellung der Gewerbeschulen.
(Korrespondenz).

Wie Ihnen bekannt sein dürfte, veranstaltet die Gewerbe-
schule alljährlich nach Schluß des Wintersemesters eine Aus-
stellung der hauptsächlichsten Schülerarbeiten. In letzter Zeit
war aber die Rede davon, diese Schulausstellung abzuschaffen.
Auch eine schweizerische Fachzeitung hat darüber einen Le it-
artikel geschrieben und ist ebenfalls der Anficht, von dem

bisherigen System Umgang zu nehmen, da der Erfolg dieser

„Parade-Ausstellungen" nicht dem Zeitaufwand, der dafür
gebraucht werde, entspreche. Von anderer Seite wurde be-
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tont, eg fei Beffer, eine fpegteHe gadjfommiffion, bie wäbrenb
ber Scbulfiunben eine noch fdjärfere Kontrolle als Bisher
führe, su Wühlen.

©ine Berfammlung ber ©etoerßeleBrer in .güricb fteHte
jebodj ben Slntrag, bie bisherigen SchüleranSfteßun gen bei»

Sübebalten unb bon ber dtreftion würbe bie gfrage erörtert,
womöglich bie Schülerarbeiten fämtltdßer fünf Greife gürichg
fad&lursweife in einem Soïa! auSsufteßen, bamit man bon
ben ßeiftungen ber ©ewerbefchule ein ©efamtbilb beläme!

der 8®ed ber ScbülerarbeitenauSfteßung ber ©ewerbe»

fdjule ift, wie bie Slnnonce eines ©tabltffements, Beflame
für bie betreffenbe Slnftalt. Sei gngSngigïeit für jebermaün
setgt ber ßehrmetfter ben (SItern ber betreffenbe« Schüler,
fotoie einem »eitern Bublilum, wag an ber Schule geleiftet
Wirb, was oießetcht auch für foläje Seßrlinge, bie eine ®e»

Werbefdjule nicht befugen, ein Slnfporn ift.
©ett einigen Sauren ift baS Sntereffe, eine ©ewerbe»

f<h«le su befugen, unter ber Sugenb gewaltig geWachfen unb
eS ift mit fjreuben s« begrüßen, Was sur Befriebigmtg beS=

fetten bon ber direïtion beS .Schulwefens, fowie bpn ber

StuffichtSfommiffton in biefer SBeife gettjan roirb ; eS »erben,
um bie Schüler möglichft inbibtbueß betjanbeln su fönnen,
in ben 3?a$£urfen BaraßelHaffen errictjtet unb eS finb balb
für aße möglichen iganbwerfe Surfe bothanben, um ben Sehr»

lingen ©elegenheit su bieten, fié im dbeoretifchen auSsu»
bitten. ;

Slßetn iroß biefeä Subranges muß man bo<h bie SBabr»

nehmung machen, baß eS nod) biele ßeßrlinge gibt, bie leine
©ewerbefchule befugen unb in manchen fffachïurfen beftnben
fich Biel metjr SluSlänber als ©infjeimtfche. Ob biefer Uebel»

ftanb wohl baßer rührt, baff bteßeicht manche Sehrliage
glauben, fie lönnen bieS aßeS fcßon, ober aber fo materieß
beanlagt finb, möglichft bon Anfang an mebr auf ßobn su
feben, als auf eine gute Beßre, iroßbem es ja ber drmften
fÇamilte ermöglicht wirb, eine foldje ben Söhnen teilwerben
SU laffett, öermag ich ßter nicht su lagen.

Bîit greuben würbe es begrübt, als üom Sdjweiser.
©ewerbebereiü eine petition an bie üerfcßiebenen Seftionén
gefanbt würbe, bie ßebrlingSptüfungen obligatorifch eins«*
führen; aßerbingS würbe babei auch auf bie genannten
fchwtertgen fünfte ßingewiefen. äluch ber Schweis. Schreiner»
meifterberein, Seition Zürich, but in ber lebten Berfammlung
ben Slntrag gefteßt, es foßen bie ßebrlingsprüfungen obli»

gatorifch fein ; eS würbe auf ben Stuben berfeiben fürttaS
föanbwerf ßingewiefen, sumal bann bie ßebrlinge geswungen
feien, eine ©ewerbefchule mitsumachen unb wegen beS su
erfteßenben Stüdes bom Seßrltng bie betr. âeictjnung ber»

langt werbe, ©ine StuSfteflung biefer prafttfdßen Arbeiten
bet ßebrlinge fei ebenfaßs bon großem SBert.

3m ©roßßersogtum Baben 3. S3, »erben bie Schüler»
arbeiten nicht-nur- in ber Betr. Stabt, in ber biefelben an»

gefertigt würben, auSgefteßt, fonbern auch, um fie einem

weitern Bubliïum sugänglich su machen, in anbern Stäbten
geseigt. So fab ich bor mehreren Saßren bie Schülerarbeiten
ber ^unftgewerbefcßule iarlSruße tn 2afjr in ber Slula beS

SchuIgebüubeS auSgefteßt.
SluS beut großen Befudß, beffen fieb bie betr. SluSfteßungen

aßjührltch erfreuen, ift su erfeßen," welch aßgemeineS Sntereffe
unb welch Warme Shtnpathfe, feitenS beS SßublilumS bor»

banben ift. Sie Schüterarbeiten=SluSfteBungen helfen alfo
auch wit sur görberung unb StuSbtlbung beS §anbwerfS
unb ber ©ewerbe; fie bienen bem gadjmann als Obfelt
sur dtSïuffion, sum SluStaufch ber Bleinungen unb bon einer

„BarabeauSfteßung", Wie oben erwähntes Blatt betont, ift
leine Siebe, ba ber Beßrer nach befiem SBiffen unb ©ewiffen
bem borgerüdten Schüler weniger, bem weniger begabten
aber, um bemfelben gormenlenntniffe einsuprägen, mehr nach«

helfen muß unb bie geichnungen nicht burch bie ßebrer,
fonbern burch bie Schüler angefertigt werben. Soflten bie

SluSfteßungen ber Sattlerarbeiten in bisheriger SQSeife beibe»

halten werben unb biefe eingaben für bie einbeimifche Sung»
mannfchaft ein Heiner Slnfporn fein, fo wäre ber 3»ed
biefer feilen erreicht. - S<hiricp.

[S)cr fünfte ©eMubefomfilej |Jürt^§
Wirb unftreitig burch bie einheitliche Ueberbauung. beS Slreals
ber alten Oonbaße nach Ben pänen beS StabtbaumetfterS
©u l t entfteben. SaS S u n ft g e b a u b e fteßt er gerabe
in bie 35iitte beS grofjen ißlabeS, mit ber §auptfaffabe nach
bem Utoquai. ®abur<h erlangt er eine SSerwertung ber

ßöfe, bie nach bem urfprünglichen Bebauungspläne nicht
hatten üetlauft werben lönnen. Sßrofeffor Sluntfchli würbe
beauftragt, biefeS Brofelt naher su ftubiereu unb fßlanflissen
für eine einheitliche Bebauung beS OonpaßearealS auSsu»
arbeiten. SBie ®err Sl. feiner in ber „91. 3. 8-" berichtet,
würbe in ber lebten Sipung ber Surher Sünftgefeßfhaft
über bie ganse Bauangelegenbeit Sluffhlufe erteilt, inbem
Brof. Bluntfchli unb Stabtbaumeifter ®uß baS neue Brojelt,
bas wohl. Balb auch • öffentlich auSgefteßt werben wirb, er»

Härten. Stach ber ©runbibee beS §errn ®nß würben bie

Bribatbautep in §ufeifenform ben B^b umfhliefeen,. ber
ficb nach SBeften, b. b- uacb bem See su mtt bem éunft»

.gebäube in ber Bütte öffnen Würbe. S)aS tunftgebäube
wirb tints unb rechtê bon ©äufermaffen ftanliert, bie mit
ihm in ard&itettontfcher Berbtnbung fteben. S)aS großartige
an ber ©ufl'fhen 3bee beftebt nun barin, baS gleiche

arhiteltontfche Biotin auf ber gansen ßünge biefer mächtigen
©ebäubefront su berroenben. ßängS ber Bribatbäufer -führen
hohe SIrïaben, bie fih su einem BortiluS erhöben, ber bie

arcbtteftontfdje Berbtnbung mit bem tuuftge&äube berfteßt.
$aSfe!be Blotib fteigert fich im Sunftmufeum su einer

mächtigen ßoggia, bie nach bem See binauSgewenbet, baS Büttel»
ftüd in ber arcbtteltonifcben ©lieberung beS ungeheuren
SomplepS bitten würbe. Brofeffor BluntfdjliS Berbienft
ift eS, nun auch für bie BerWertung ber $öfe einen Blan
entworfen su haben, ber eine finangieß ober architettonifcfi
gleich ßlüdliche ßöjung Bebeutet. Unter

'
bem BortiluS, ber

lints unb rechts an baS Sunftgebäube anfhtießt, gelangt
man burch einen Bunbgang bon Slrtaben bis su einer

durchfahrt, Welche für ben Berlepr bie Berbiubung mit ber

donbaßeftraße berfteßt. Siefer große, bon einer Säulen»
baße umfdjloffene mit ©artenanlagen gefhmüdte freie §of
wieberbolt fich i» Süben wie im 9lorber. beS ®unftraufeuraS,
fo baß alfo eine fpmmetrtfche Slnlage beS gansen Slreals
gefhaffen ift. SBir hätten eS alfo hier nicht mit einem

gefdjloffenen bon ftarrenben §äufermaffen umgebenen §ofe
wie beim ©entrai» unb Sappelerbof su tbun, fonbern mit
architelionlfch reisboß auSgeftatteten Btöpen, bie fich nach
bem See su öffnen würben unb burch bie Bortiten unb
Slrtaben eine prächtige Umrahmung erhielten, die Käufer»
reibe an ber donbaßeftraße würbe beS freien durchblidS
naé bem See nicht gans beraubt unb wäre infolgebeffen
felbftüerftänblich wertboßer. Sin ßuft unb ßidjt würbe es in
ben fo ausgebauten §öfen nicht fehlen, unter beren §aßen man
ficB BefiaurantS, elegante ©afeS unb ©efchäftSmagasine su
benleu haben wirb. Brof. Bluntfchli bat ausgerechnet, baß
ficb gegenüber ben früheren Blünen burch biefe Slrt ber

Berbauung für bie Stabt nicht weniger als 1000
berläuflichen unb nerwertbaren derrainS gewinnen laffen.
die Sntereffen ber Stabt finben alfo burch biefeS neue

Brojelt eine Diel weitergebenbe Berüdjtcbtigung als bei bem

urfprünglich angenommenen Bebauungsplane für baS Streal
ber alten donbaße. die ftäbttfcßen gtnansen finb ber Slrt,
baß biefeS Slrgument Wahrfcheinlich entfheibenb in bie 2Bag»

fchale faßen wirb, ©in weiterer Borteil beftebt barin, baß
bie Stabt babei ben für ben ©efchäftSberlehr wertüoßften
deil jenes SlrealS boß auSnüßen tann (ber ©rlös beS

donbaßearealS foß belanntlich ber Stabt bie Büttel bieten,

um ohne Belüftung ber Steuersabler ben brtngenb
^

nötig
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tont, es sei besser, eine spezielle Fachkommission, die während
der Schulstunden eine noch schärfere Kontrolle als bisher
führe, zu wählen.

Eine Versammlung der Gewerbelehrer in Zürich stellte
jedoch den Antrag, die bisherigen Schülerausstellungen bei-
zubehalten und von der Direktion wurde die Frage erörtert,
womöglich die Schülerarbeiten sämtlicher fünf Kreise Zürichs
fachkursweise in einem Lokal auszustellen, damit man von
den Leistungen der Gewerbeschule ein Gesamtbild bekäme!

Der Zweck der Schülerarbeitenausstellung der Gewerbe-

schule ist, wie die Annonce eines Etablissements, Reklame

für die betreffende Anstalt. Bei Zugängigkeit für jedermann
zeigt der Lehrmeister den Eltern der betreffenden Schüler,
sowie einem Weitern Publikum, was an der Schule geleistet

wird, was vielleicht auch für solche Lehrlinge, die eine Ge-
Werbeschule nicht besuchen, ein Ansporn ist.

Seit einigen Jahren ist das Interesse, eine Gewerbe-
schule zu besuchen, unter der Jugend gewaltig gewachsen und
es ist mit Freuden zu begrüßen, was zur Befriedigung des-

selben von der Direktion des.Schulwesens, sowie vyn der

Auffichlskommission in dieser Weise gethan wird; es werden,
um die Schüler möglichst individuell behandeln zu können,
in den Fachkursen Parallelklassen errichtet und es sind bald
für alle möglichen Handwerke Kurse vorhanden, um den Lehr-
lingen Gelegenheit zu bieten, sich im Theoretischen auszu-
bilden, j

Allein trotz dieses Zudranges muß man doch die Wahr-
nehmung machen, daß es noch viele Lehrlinge gibt, die keine

Gewerbeschule besuchen und in manchen Fachkursen befinden
sich viel mehr Ausländer als Einheimische. Ob dieser Uebel-
stand wohl daher rührt, daß vielleicht manche Lehrlinge
glauben, fie können dies alles schon, oder aber so materiell
beanlagt sind, möglichst von Anfang an mehr auf Lohn zu
sehen, als auf eine gute Lehre, trotzdem es ja der ärmsten

Familie ermöglicht wird, eine solche den Söhnen teilwerden

zu lassen, vermag ich hier nicht zu sagen.

Mit Freuden wurde es begrüßt, als vom Schweizer.
Gewerbeverei« eine Petition an die verschiedenen Sektionen
gesandt wurde, die Lehrlingsprüfungen obligatorisch einzü-
führen; allerdings wurde dabei auch auf die genannten
schwierigen Punkte hingewiesen. Auch der Schweiz. Schreiner-
meisterverein, Sektion Zürich, hat in der letzten Versammlung
den Antrag gestellt, es sollen die Lehrlingsprüfungen obli-
gatorisch sein; es wurde auf den Nutzen derselben für'das
Handwerk hingewiesen, zumal dann die Lehrlinge gezwungen
seien, eine Gewerbeschule mitzumachen und wegen des zy
erstellenden Stückes vom Lehrling die betr. Zeichnung ver-
langt werde. Eine Ausstellung dieser praktischen Arbeiten
des Lehrlinge sei ebenfalls von großem Wert.

Im Großherzogtum Baden z. B. werden die Schüler-
arbeiten nicht nur- in der betr. Stadt, in der dieselben an-
gefertigt wurden, ausgestellt, sondern auch, um fie einem

weitern Publikum zugänglich zu machen, in andern Städten
gezeigt. So sah ich vor mehreren Jahren die Schülerarbeiten
der Kunstgewerbeschule Karlsruhe in Lahr in der Aula des

Schulgebäudes ausgestellt.
Aus dem großen Besuch, dessen sich die betr. Ausstellungen

alljährlich erfreuen, ist zu ersehen/welch allgemeines Interesse
und welch warme Sympathie seitens des Publikums vor-
Handen ist. Die Schületardeiten-Ausstellungen helfen also

auch mit zur Förderung und Ausbildung des Handwerks
und der Gewerbe; sie dienen dem Fachmann als Objekt
zur Diskussion, zum Austausch der Meinungen und von einer

„Paradeausstellung", wie oben erwähntes Blatt betont, ist
keine Rede, da der Lehrer nach bestem Wissen und Gewissen
dem vorgerückten Schüler weniger, dem weniger begabten
aber, um demselben Formenkenntnisse einzuprägen, mehr nach-
helfen muß und die Zeichnungen nicht durch die Lehrer,
sondern durch die Schüler angefertigt werden. Sollten die

Ausstellungen der Schülerarbeiten in bisheriger Weise beibe-

halten werden und diese Angaben für die einheimische Jung-
Mannschaft ein kleiner Ansporn sein, so wäre der Zweck
dieser Zeilen erreicht. Schirich.

^ Der schönste Gebäudekomplex Zürichs
wird unstreitig durch die einheitliche Ueberbauung. des Areals
der alten Tonhalle nach den Plänen des Stadtbaumeisters
Gull entstehen. Das Kunstgebäude stellt er gerade
in die Mitte des großen Platzes, mit der Hauptfassade nach
dem Utoguai. Dadurch erlangt er eine Verwertung der

Höfe, die nach dem ursprünglichen Bebauungsplane nicht
hätten verkauft werden können. Professor Bluntschli wurde
beauftragt, dieses Projekt näher zu studieren und Planskizzen
für eine einheitliche Bebauung des Tonhalleareals auszu-
arbeiten. Wie Herr A. Fleiner in der „N. Z. Z." berichtet,
würde in der letzten Sitzung der Zürcher Künstgesellschaft
über die ganze Bauangelegenheit Aufschluß erteilt, indem
Prof. Bluntschli und Stadtbaumeister Gull das neue Projekt,
das wohl bald auch öffentlich ausgestellt werden wird, er-
klärten. Nach der Grundidee des Herrn Gull würden die

Privatbautex in Hufeisenform den Platz umschließen, der
sich nach Westen, d. h. nach dem See zu mit dem Kunst-
gebäude in der Mitte öffnen würde. Das Kunstgebäude
wird links und rechts von Häusermaffen flankiert, die mit
ihm in architektonischer Verbindung stehen. Das großartige
an der Gull'schen Idee besteht nun darin, das gleiche
architektonische Motiv auf der gauzen Länge dieser mächtigen
Gebäudefront zu verwenden. Längs der Privathäuser führe»

-hohe Arkaden, die sich zu einem Portikus erhöhen, der die

architektonische Verbindung mit dem Kunstgebäude herstellt.
Dasselbe Motiv steigert sich im Kunstmuseum zu einer

mächtigen Loggia, die nach dem See hinausgewendet, das Mittel-
stück in der architektonischen Gliederung des ungeheuren
Komplexes bilden würde. Professor Bluntschlis Verdienst
ist es, nun auch für die Verwertung der Höfe einen Plan
entworfen zu haben, der eine finanziell oder architektonisch
gleich glückliche Lösung bedeutet. Unter dem Portikus, der

links und rechts an das Kunstgebäude anschließt, gelangt
man durch einen Rundgang von Arkaden bis zu einer

Durchfahrt, welche für den Verkehr die Verbindung mit der

Tonhallestraße herstellt. Dieser große, von einer Säulen-
Halle umschlossene mit Gartenanlagen geschmückte freie Hof
wiederholt sich im Süden wie im Norden des Kunstmuseums,
so daß also eine symmetrische Anlage des ganzen Areals
geschaffen ist. Wir hätten es also hier nicht mit einem

geschlossenen von starrenden Häusermassen umgebenen Hofe
wie beim Central- und Kappelerhof zu thun, sondern mit
architektonisch reizvoll ausgestatteten Plätzen, die sich nach
dem See zu öffnen würden und durch die Portiken und
Arkaden eine prächtige Umrahmung erhielten. Die Häuser-
reihe an der Tonhallestraße würde des freien Durchblicks
nach dem See nicht ganz beraubt und wäre infolgedessen
selbstverständlich wertvoller. An Luft und Licht würde es in
den so ausgebauten Höfen nicht fehlen, unter deren Hallen man
sich Restaurants, elegante Cafes und Geschäftsmagazine zu
denken haben wird. Prof. Bluntschli hat ausgerechnet, daß
sich gegenüber den früheren Plänen durch diese Art der

Verbauung für die Stadt nicht weniger als 1VV0
verkäuflichen und verwertbaren Terrains gewinnen lassen.
Die Interessen der Stadt finden also durch dieses neue

Projekt eine viel weitergehende Berücksichtigung als bei dem

ursprünglich angenommenen Bebauungsplane für das Areal
der alten Tonhalle. Die städtischen Finanzen sind der Art,
daß dieses Argument wahrscheinlich entscheidend in die Wag-
schale fallen wird. Ein weiterer Vorteil besteht darin, daß
die Stadt dabei den für den Geschäftsverkehr wertvollsten
Teil jenes Areals voll ausnützen kann (der Erlös des

Tonhalleareals soll bekanntlich der Stadt die Mittel bieten,

um ohne Belastung der Steuerzahler den dringend nötig
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